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Umtlicher M i l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. September d. I . den
außerordentlichen Professor der Leobner Bergakademie
Dr. Engelbert K o b a l t ) znm ordentlichen Professor für
höhere Mathematik und Physik nnd den Adjuncteu an
ber genannten Lehranstalt Victor R a u s c h e r zum
Außerordentlichen Professor für Mechanik und allgemeine
^aschinellbaukllnde an der Bergakademie in Leoben
"llergnädigst zu ernennen geruht.

F a l k e n h a y n m. p.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. September d. I . dem
-uurg-Nachtwächter Anton P a a r in Graz anläselich
^ r von ihm erbetenen Versetzung in den daueruden
Ehestand in Anerkennung seiner vieljährigen belobten
Dienstleistung das silberne Verdienstkreuz allcrguädigst
su verleihen geruht.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
?at ernannt: zum Staatsanwalte beim Kreisgerichte
w Nudolsswert den Stl latsauwaltö-SnMwten in Ci l l i
"lliinund S c h w i n g e r ; zum Staatsallwalts-Substitu-
!^n in Ci l l i den Gerichtsadjuncten bei dem Krcisgerichte
ln Cill i Dr . August N e m a n i c ; zu Vezirksrichtern:
^ n Gerichtsadjuncten bei dem Landesgerichte in Graz
Molaus Edlen von M ü l l e r n für Murau und den
«ezirksgerichts-Adjuncten in Gonobitz Michael N o v ä k
m ! - ^ " ^ ^ ' > zuGei'vchtKadvun^en-. dieBeMKgcrvch^.
Ädjuncten Max Freiherrn von A i c h e l b n r g in Völker-
A a m silr has LandeSgericht in Klagenfürt. Joseph
k a l t e r in St . Veit für das Kreisgericht in Leoben
und Anton L e v e c in Lichtenwald für das Landes-
Gericht in Laibach' zu AeMsgerichts-Adjuncten die
Auskultanten: Johann I a k l i t ' s c h K r Nottenmann.
^ctor h u b e r v o n N o r d e n s t e r n für Mürzzuschlag,
Adolph S t o l l o w sky für Kindberg, Kar l P ü h -
^ n g e r für Gleisdorf, Theodor S t a b l e r für Hart.
°ng und Franz von W e b e r n sür Wolssberg; zum
Wandtafel« und Grundbuchsvorsteher beim Landesqerichte
ln Klagenfurt den Landtafel-uud Gruudbuchsadiuncten
gelbst Leopold R o s e n st e i n ; ferner versetzt: den
^ezirksrichter Warmund Ritter von K a r n i t s c h n i g g

von Murau nach Vruck an der M u r und die Bezirks»
gerichts'Adjuucten Karl Freiherr» von H a r t l i e b ^
W a l l t h o r von Mürzzuschlag nach Mureck. Dr. Max
V o u v i e r von Oberburg nach Völkermarkt, endlich
Zosinms G a l v a g n i von Rottenmann nach St . Veit.

UichtanMcher^Weil
Deutschland und Frautreich.

Die deutsche Regierung hat in zwei kleineren,
aber durch die Umstände vergrößerten Angelegrnheiten
der französischen Republik gegenüber eine Liebenswür-
digkeit entfaltet, der man selbst in Paris die Anerken-
nung nicht versagen kann. Sie hat den jungen Schnae-
bele, den die Lorbeeren seines Vaters nicht hatten
schlafen lassen und der 'wegen Anschlagung aufrühre-
rischer Placate auf deutschem Boden zu einer empfind-
lichen Gefängnisstrafe verurtheilt worden war. begna-
digt nnd der Witwe des Treibers Brignon. den die
Kugel eines deutschen Forstwächters weggerafft hat, noch
>vor Feststellung des Thatbestandes eine GeldentM'
digung zugesagt. Sie ist, wie die Franzosen bckennen
muffen, mit, einer p^rlaiw Kormk ^^<^« vorgegangen,
ein Wort, das wir gebrauchen, weil sich nicht leicht
ein deutsches findet, das seine Vedcntnng von weltmän-
nischer Zuvorkommenheit und rückhaltloser, über das
Matz des Nochwendigen weit hinausgehender Billigkeit
erschöpfen würde.

Diese pai-lmln 1,onn6 ^i-.^e haben die Deutschen
an den Tag gelegt welche ^ranzMche BläNcr gerne
als eine Ar t unerschütterlich auf ihrem Scheine be-
stehender bewaffneter Shuloc^ hinstellen, mit denen
man nur als Vergewaltiger oder Vergewaltigter ver-
kehren könne. Allerdings haben diejenigen chauvinistischen
Herren, die von vorneherein entschlösse» sind, dieses
Nüd um keinen Preis fallen zu l a ^ n . noch immer
Mit te l gefunden, die unzweifelhaftesten Beweise dent,
scher Courtosie, ja deutscher Friedensliebe durch Zurück-
fuhruug auf ,rgend ein verstecktes Motiv ungiltig zn
machen. D ich Leute wollen eben nicht überzeugtem,
und sie werden es auch jetzt nicht fc>in; sie werden
Märchen von der Kriegslust des Kanzlers erfinden, der,
die belden neuesten Fälle in die Welt gesetzt habe. um
Vorwände zu einrm Ueberfall auf Frankreich zu finden,

nnd den erst im letzten Augenblicke der greise Kaiser,
der srine Jahre in Ruhe beschließen wolle, von der
Ausführung seiner düsteren Pläne abgehalten habe. Sie
werden auch irgend welche fremde Einflüsse hinzudich.
ten, welchen Deutschland, als es 'schon bereit war,
Frankreich niederzuwerfen, weichen musste, werden von
einer Niederlage der deutschen Politik sprechen und wab
sich fönst noch ausspinnen lässt, um den guten Gin-
druck zu verdeckeu oder in das Gegentheil zu verwan-
deln, den Deutschlands Vorgehen auf jeden Vernünf.
tigen hervorbringen muss. Und allein em wenigstens
einigermaßen vernünftiges Publicum kann man in Be«
tracht ziehen, wenn von der Wirkung einer öffentlichen
Maßregel die Rede ist; die Unverföhnlichen sind über-
Haupt nicht zu gewinnen, und alles, was man gegen
sie thun kann. ist, dass man sie möglichst in die M i -
norität setzt, dass man dafür sorgt, dass die Mehrheit
nicht zu ihnen übergehe.

Es soll nun nicht gesagt sein, dass es der deut-
schen Regierung nur um die Wirkung auf die öffent.
liche Meinung zu thun gewesen, als sie den jungen
Patrioten feiner Wege gehen lieh und die unglücklichen
Hinterbliebene/i des armen Brignon durch ihre Zusage
einer Geldenischädigung wenigstens der eingerissenen
Sorge um ihr tägliches Brot zu überheben suchte. Sie
hat vielmehr, namentlich im zweiten Falle, zunächst aus
Menschlichkeit gehandelt. Aber sie hat doch auch klar
und deutlich bewiesen, dass es salsch sei, wenn man sie
anklagt, Streitgegenstände zu suchen. Sie wil l aufrichtig
den Frieden mit Frankreich, und wenn aus diesem oder
Mem Grunde eine Reibung entsteht, so wi l l sie die.
selbe möglichst rasch beseitigen. Sie denützi jeden A n M .
um den von blinden Fanatikern genährten Glauben,
dass sie einen Zusammenstoß herausfordern wolle, zu
zerstören. Sie wi l l zeigen, wie verkehrt es ist, wenn
man ihr vorwirft, dass sie Frankreich, dessen Erholung
sie mit scheelen Augen ansehe, je eher desto lieber völlig
zugrunde richten möchte.

Diesen Nachweis zn führen, ist seit dem Friedens-
schlüsse von Frankfurt ihr unablässiges Bemühen, das
freilich vergebens bleibt bei Personen, die an das sieg-
reiche Deutschland denselben Maßstab legen, mit dem
das siegreiche napoleonische Frankreich oder irgend ein
anderer Erobererstaat gemessen werden musste, und die
nur den Missbrauch der Macht, nicht aber ihren men«

Feuilleton.

Die Nahrung des Menschen.
. Die Biochemie und die Sociologie befassen sich
' M seit langer Zeit mit der Untersuchung und Fest«
^Uunss über die beste Ar t der Ernährung des Meu-
Mn. Ersterer ist es natürlich vor allem um die wisseu-
Mtl iche Erforschung der Eruähruugsvcrhältnisse, der
^ den Menschen erforderlichen Nahrunasstosse und

"hrungsmengen, sowie um den Nährwert der Nah-
^'gsmittel zu thun. letztere muss aber auf Grund der

" der Biochemie entwickelten Grundsätze in Erwä«
9^3 ziehen, wie sich die große Menge der ärmeren

edöller„„g mit Rilcksicht' auf Erwerb« und Preis-
^.Mltmsse die für die vollständige Ernähruug un<

l"a.t erforderlichen Nährwerte verschaffen kann.
Ch ^iese Wisfeufchaften beschäftigten bisher Aerzte,
A e 3 / ^ ' Nationalökonomen — zum Gemei«gut der
sch .Ml.a. sind sie noch nicht geworden. Es war
Mn h;^ erlangt, wenn die sogenannten gebildeten

teick . ^ ' ^ Hausse von stickstoffreier und ' stickswss-
tze? ^"ahrung erhielten, nnd wenn sie auch ihre
dock ^ ' . ^ " H l grundsätzlich biochemisch einrichteten,
? H "^"'gstens wussten, wie sie es machen könnten,
sch ' . "u großen und ganzen beherrschen den Men»
l'chr 9 s c ^"U " " f Ernährungsweise nicht Wissenschaft»
selbst>,ÄI'"<tt' sondern Geschmack, Herkommen und
kder , - ^ ' c h bas Geld. Es richtet im allgemeinen
l l a q t , . i ! ^ ^hrweise nach seinen Mitteln ein und
"ach s ' ^ l v " l „ach Nährwert; es lässt sich jeder
tauben ^chnwck leiten, so weit es scine Mi t te l
b " Ev / i l , c ^ ö Herkommen hat nicht nur die Wahl

V ' e " , suuderu auch die Mahlzeiten bestimmt.

E'me Regierung, welche sich das G^amnnwohl
der Bevölkerung angelegen sein lässt, muss ebenso die
praktischen Bestrebungen zur Verbesserung der Ernäh.
rung fördern, als die theoretischen unterstützen, die
diesem Ziele gewidmet sind. Diese Gesichtspunkte
waren offenbar fiir das österreichische Ackerbaumini«
sterium maßgebend, als es dem Adjuncten der land«
wirtschaftlich-chemischen Versuchsstation in Wien. Herrn
Strolimcr, in Uebereinstimmung mit dem Ministerium
des Innern nnd dem Unterrichtsministerium die An-
regung gab. ein Lehrbuch über «Die Ernährung des
Menschen» zu verfassen.

Dies Buch ist nun im Verlage von Karl Graeser
in Wien erschienen und bildete eines der wertoollstrn
Ausstrlluugsobjecte der hygienischen Ausstellung. Ja«
wohl, ein populäres Lehrbuch! Es soll nicht mehr der
Mann der Wissenschaft allein die Gelegenheit haben,
fich über diesen wichtigsten Zweig des Voltswohlstandes
zu unterrichten; nicht bloß einzelne Kreise sollen die
richtige Ernährungsweise kennen lernen, sondern in
jeder Schule dieser Unterricht ertheilt, einem jeden, der
sich dnrch Selbstbildiing belehren wil l. soll es zugäng.
lich gemacht werden; es soll zum Gemeingut gemacht,
und wenn scine Lehrsätze allgemein zur Anwendung
gebracht werden, soll es in einer richtigeren Ernäh.
rungsweise seine besten Früchte tragen.

Strohmer beginnt sein Buch mit der Darlegung
der zur Ernährung erforderlichen Stoffe, reiht daran
die Erörterung über den physiologisch"» Vorgang der
Ernähruug. erörtert hierauf die biochemisch? Zusammen-
setzung und den Wert aller gebräuchlichen Nahrnngs«
mittel und schließt mit der praktischen Auseinander-
setzung über die Auswahl, die Zubereitung uud Ver-
theilung der Nahrungsmittel. ih«n Wert an sich und
mit Beziehung auf die Preise, so dass er thatsächlich

ein Lehrbuch richtigen Essens zusammenstellt. I n
diesem letzteren Capitel begründet er auch die Noth«
wenoigkcit, dass sich die Menschen weder mit aus-
schließlich animalischer noch mit ausschließlich vegeta-
bilischer Kost nähren; in der richtigen Mischung bei.
der liege die zweckmäßigste Ernährungsweise, und als
diese Mischung gibt er an : ein Dri t tel Fleisch, und
zwei Drittel Pflanzenkost.

Da bisher so oft und fo viel über die drei und
fünf Mahlzeiten geklagt und allerlei Abänderungsvor-
schläge gemacht wurden, konnte dieser Gegenstand von
dem Nahrungslehrer selbstverständlich nicht übergangen
werden. Die Erfahrung hat die dreimalige Mahlzeit
als die regulärste Nahrungsvertheilung erkennen lassen.
Die Wissenschaft widerspricht dieser Erfahrung nicht,
sondern bestätigt sie vollständig, und im Hinblick auf
die Reformer, die bei uns gerne, ohne Rücksicht auf
die Gewohnheiten und Bedürfnisse, die Bräuche anderer
Staaten und Völker einführen möchten, wollen wir
Stohmcrs Ansicht in Bezug auf die Eintheilnng der
Mahlzeiten hier ausführlicher folgen lassen:

«Da mit der körperlichen Arbeit auch der Stoff.
Wechsel ein gesteigerter und das Bedürfnis nach Ersah
desselben ein erhöhtes ist. so ist es am zweckmäßigsten
für körperlich angestrengte Menschen, die Hauptmahl-
zeit in die Mitte der Arbeitszeit (bei unseren Einnch«
tungen 12 bis 1 Uhr mittags) zu verlegen, und kann
mau die« umsomehr. als die Verdauung durch d,e
Arbeit nicht gestört wird nnd die Arbeitsfahlglett des
Mrnfchen, falls das Volumen der aufgenommenen
Speisen km, zu großes ist. uicht darunter leidet. Nach
der Arbeit ist das Nahrungsbedürsnis infolge des ge»
steigert geweseneu Verbrauchs abermals ein erhöhtes,
und es ist daher zweckmäßig, die zweite Hauptmahlzeit
nach Schluss der Arbeit zn verlegen. Da während der
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schenwürdigen Gebrauch verstehen können. Es ist auch
vergebens bei jenen russischen Neidern, die Deutschland
hassen, nicht weil es Deutschland, sondern weil es der
mächtigste abendländische Culturstaat ist, wie sie Frank-
reich hassten, als Frankreich die Hegemonie in Europa
hatte, und wie sie es wieder hassen würden, wenn es
einst wieder an diese Stelle rücken sollte. Aber nicht
vergebens ist der Nachweis gegenüber dem übrigen
Europa geblieben, das, insoferne es nicht schon von
Anfang an das neue Reich richtig beurtheilte, allmäh-
lich trotz allen Streubens zugeben musste, es sei hier
ein Reich der aufrichtigen Friedensliebe entstanden,
ein Reich, dessen Ehrgeiz nicht in der Verstümmlung
seiner Nachbarn und nicht in der Vermehrung seiner
Fcldtrophäen liegt. Allenthalben, wo man nicht durch
Leidenschaft verblendet ist, weiß man jetzt, dass
dieser, auf der allgemeinen Wehrpflicht eines fleißi-
gen, hochentwickelten Volkes beruhende, aus den Ge-
werben des Friedens seine Kraft ziehende, von ernst
und nüchtern denkenden Männern geleitete Reich nichts
anderes w i l l . als dass es selbst und dass wo möglich
ganz Europa in Frieden bleibe. Man weiß, dass es
sick stark genug fühlt, um einem etwaigen Angriffe mit
Fassung entgegenzusehen, und dass es sich, selbst voraus-
gesetzt, ein Krieg werde von den Chauvinisten doch
eines Tages erzwungen werden, den ungeheuern mora-
lischen Vortheil nicht entgehen lassen w i l l , nicht der
Angreifer zu sein.

Und in dem allgemeinen Walten dieser Ueberzeu»
gung liegt nicht zum geringsten der Grund der An-
ziehungskraft Deutschlands für alle, welche gleich ihm
den Frieden wollen. Wie jedermann OesterreichUngarn
vertraut, dass man nicht fürchten müsse, an seiner Seite
in Abenteuer verwickelt zu werden, und wie daraus
die günstige Position sich entwickelt hat, die unsere
Monarchie jetzt in Europa einnimmt, so hat man auch
in das deutsche Reich dieses Vertrauen. Und es neuer»
dings zu kräftigen, wird die glückliche Entscheidung, die
über die zwei letzten Zwischenfälle gefasst worden ist,
unzweifelhaft beitragen.

Allerdings hat die Haltung der französischen Re»
gierung das Entgegenkommen der deutscheu erleichtert.
M a n hat im Pariser Auswärtigen Amle vollständige
Ruhe bewahrt und hat vermieden, die Sache Kauff-
mann zu einer Ehreufrage hinaufzuschrauben. Man hat
das geschäftliche Gebiet nicht verlassen, uud sogar die
Zeitungen, wenngleich sie nicht umhin konnten, die Be-
richte über das fatale Ereignis mit nationalem Trauer-
pomp zu umgeben, haben in den Spalten, die der po'
litischen Beurtheilung desselben gewidmet waren, Maß
zu halten gewusst. Diesseits wie jenseits der Vo-
gesen war man eben bestrebt, jede Erhitzung hintan-
zuhalten und nicht Unglück über Mill ionen zu verbrei-
ten, weil Unglück einen Einzelnen getroffen.

Es ist damit bewiesen, dass gegenwärtig die Lei»
denschaften denn doch nicht zügellos genug sind, um
die Combinationen der Vernunft zu durchkreuzen. Es
ist bewiefen, dass die Veruunst in der internationalen
Politik noch immer die vorherrschende Macht ist, dass
man die Gewalt des Unvorhergesehenen, die so oft, sei
es im Einzelnen, sei e« in den Massen wirkend, die
Völker in Elend gestürzt hat, nicht so hoch zu veran»

schlagen brauche, welche in ihrer erfreulichen Bedeutung
für die Allgemeinheit die Theilnahme für die Familien»
trauer in dem kleinen vogesischen Orte fast zu ver»
drängen geeignet ist. Man braucht nicht der allezeit
optimistische Doctor Pangloß zu sein, um zu sageu:
Der Treiber Brignon ist gefallen als Blutzeuge für
die Friedensliebe zweier großer Nationen.

Politische Uebersicht.
( D r . R i e g e r u n d de r böhm ische C l e -

ruö. ) Gegenüber den Mittheilungen über ein Inter-
view Riegers mit dem Korrespondenten des <R»sky
Kurier», wobei sich Nieger für die Einführung der alt-
slavischen Liturgie nud für die Aufhebung des Cöli-
bats der Geistlichkeit ausgesprochen haben soll, stellt die
«Politik», wie bereits telegraphisch gemeldet, in Abrede,
dass Dr . Rieger für dm slavischen Ritus eingetreten
sei. Ganz bestimmt h^dc Rieger nie gesagt, dass er,
sobald er mit den Deutschen Frieden gemacht habe, die
Stellung des böhmische» Clerus zu Rom in die Hand
nehmen werde. Die «Politik» ist ermächtigt, diesen
Ausspruch entschieden zu dementieren. Wer, wie Niegcr,
sagt sie, für die Erhaltung dieses Landes einstehe, der
könne die Einführung des slavischen Ritus oder eiurr
anderen Abweichung vom römischen Cultus schon aus
dem Grunde nicht wünschen, weil dies die Kluft zwi-
schen den beiden Volksstämmen des Landes, die er aus-
zufüllen oder zu überbrücken redlich bestrebt sei, er-
weitern müsste, da kein vernünftiger Mensch glauben
könne, dass die Deutschböhmen jemals den slavischen
Ritus annehmen würden. Netreffs des Cölibats der
Geistlichkeit versichert die «Politik», dass diesbezüglich
in rein akademischer heiterer Weise die Vor- und Nach-
theile des Cölibats besprochen worden seien.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlicht eine
Kundmachung des Ministerpräsidenten vom 2. o. M .
wonach auf Grund der bezüglicheu, vom Reichsrathe
beschlossenen Gesetze von den beiderseitigen Ministerien
die Vereinbarung wegen Verlängerung des Zoll« und
Handelsbündnisses sowie die neue Vereinbarung in»
betreff der 80 Millionen Säu ld an die österreichisch-
ungarische Bank in der durch die citierten Gesetze fest.
gesetzten Fassuug abgeschlossen worden sind; dann das
zwischen dem Finanzminister und der Bank in der
gleichen Angelegenheit am 29. Ju l i d. I . abgeschlossene
Uebereinkommen. Ferner veröffentlicht das Reichsgesetz-
blatt eine Circularuerordnung des Landesvertheidigungs-
Ministeriums vom 22. September, enthaltend die
Durchführungs-Bestinnmlngen zum Gesetze, betreffend
die Versorgung der Militär-Witwen und «Waisen.

( S l a v i s c h e r C l u b . ) Das Organ der mäh'
rischen Czechen, der «Hlas., theilt mit, dass die Gründung
eines slavischen Clubs im Reichsrathc beabsichtigt
werde. Dr . Grögr traf in Czernowitz ein, um dort
darüber zu verhandeln. Grcgr werde dann mit den süd-
slavischen Abgeordneten conferieren. Dem Slavenclub
würden angehören sieben Czechen, die Slovencn, Nu-
thenen und polnischen Demokraten. Der «Hlas» spricht
dem Slavenclub die Lebensfähigkeit ab.

( I n s p e c t i o n s r e i s e des U n t e r r i c h t s -
m i n i s t e r s . ) Wie aus Czernowitz berichtet wird, er<

schien vorgestern Minister Gautsch in Begleitung des
Laudespräsidenten Pino bei der Inauguration des neuen
Rectors der dortigen Universität und reiste hierauf lm
Aaron Pino nach Radauh ab.

( U n g a r n u n d F i u m e.) Während das e,nst
von Stürmen durchfurchte Verhältnis zwischen Ungarn
und Kroatien sich mehr und mehr zu glätten verspricht,
tauche» au dem heiteren Horizont der bisherigen M-
ziehungen zwischen Ungarn nnd Finme plötzlich allerlei
schwarze Punkte auf. Den äußeren Anlass zur Trübung
des frcuudlichen Verhältnisses gab eine Differenz M
schen dem Uügalischen Communications-Minister und
dem Fiumaner Muuicipium bezüglich der Anlage eine»
Holzlagerplatzes. Als dann der Minister auf seinem
Standpunkte beharrte, brach der Sturm wegen an-
geblichen Eingriffes in das Cigenthumsrecht der Stadt
los. Dass jedoch bei Insceuieruug desselben auch "^
ungarnfeindliche Agitation ihre Hände im Spiele hatte,
bewies der Verlauf der Debatte im Municipalaus-
schusse. Wurden doch auch Anträge gestellt, den M
nister, dem man in einem Anfalle von guter Lau^
das Ehrenbürgerrecht verliehen, wieder von der Liste i"
streichen. Endlich wurde beschlossen, sich mit einer Pe-
tition an den Reichstag zu wenden.

( D e u t s c h l a n d . ) Das Socialistengesetz wi rd ! "
Deutschland neuerdings scharf gehandhabt'. I n Vem"
wurde auf Grund der Ansuahmsgesetze der M s s ^
verkauf der Blätter mit Verbot bedroht. E inehe
steinische Zeitung wurde auf Grund des Socialisten"
gesetzes verboten.

( R u s s l a n d u n d d i e T ü r k e i . ) Wie ds"
Petersburger «Novoje Vremja» aus Sofia m i t i M "
wird, wäre der russische Einfluss a»f die Angelegen'
heiten Bulgariens in Constantinopel jetzt wieder "
Steigen. Das genannte Blatt bringt diese Nach"?'
mit der eiligen Rückkehr des türkischen Botschafters '"
Petersburg aus der Krim dorthin in Verbindung ""
knüpft daran die Hoffnung, dass die Verhandlunge
jetzt wieder mehr in Fluss kommen werden. ,

( S p a n i e n u n d d i e V o r g ä n g e i n """
rokko.) Die in den letzten Wochen erfolgte AnsalN"'
lung spanischer Truppen in Sevilla erhält jetzt e»
Aufklärung. Eine marokkanische Krise ist im A n M
Der Tod des Sultans wird stündlich erwartet. ^
der natürlichen Erbfolge würde der Kronprinz d e n M
besteigen. ,md Spanien steht auch auf Seite des K^'
Prinzen. Frankreich stellt dagegen den Onkel des V"
tans als Kronprätendenten auf. Dass Spanien ke>M
französischen Schützling auf dem Throne vo» Marot
dulden wi l l , ist leicht begreiflich, uud man la"N ""
nehmen, dass der Entschlnss bei den Spaniern bestey/
selbst mit Waffengewalt dagegen anzukämpfen. ^
dürfte Frankreich, das jetzt Bedenken tragen nu'ss. ^
afrikanische Frage ins Rollen zu bringen, es ^^
nicht bis zum Äeußerstcn kommen lassen. . «

( S e r b i e n . ) Officiell wurde festgestellt. t>".
unter den 142 Gewählten 65 Liberale und 71 """h
cale sind. Alle Meldungen über den Zeitpunkt "
Ort der Zusammenkunft der SkupZtina sind versl",^
— I n Belgrad sind Gerüchte über eine M i n i f y "
verbreitet. Es heißt, Nikola Kristic werde nach ^ ,
Rückkchr des Königs zur Bildung eines n e » e l ^

Ruhe der Stoffuerbrauch ein geringer uud derselbe
während des Schlafes noch weiter eingeschränkt wird,
so wird ein Theil der Nahrung als Vorrath aufgespei-
chert bleiben, das Nahruugsbedürfnis wird daher am
Morgen ein geringeres sein, und wird demnach auf
das Frühstück der geringste Antheil zu entfallen haben.
Bei stark angestrengter Arbeit sowie überall, wo die
Zersetzungen im Körper, wie bei Kindern, lebhafter
sind. der Stoffverbrauch ein gesteigerter ist. ist es an-
gezeigt, das nöthige Nahrungsquantum auf mehr als
drei Mahlzeiten zu vertheilen.»

Nach Strohmer ist also die hierzulande gebräuch-
liche Lebensweise eine richtige, was die Vertheilung der
Nahrung betrifft, vorausgesetzt, dass auch Quantität
und Qualität der Nahrung den Anforderungen des
Nahrungslehrers gemäß sind.

Strohmer verlangt Regelmäßigkeit der Speise-
stunden. Zwischenzeit von 6 bis 7 Stunden zwischen
den Hauptmahlzeiten, reine Zubereitung, widerräth
strengstens schuelles Essen und heiße Speisen, spricht
sich aber auch gegen die Gewohnheit des Viertrinkens
beim Essen aus. Er erklärt den Bicrgenuss während
der Mahlzeit für schädlich, weil er das Verdauen
hemmt. Er anerkennt das Bier nur als Erfrischnngs-
mittel, weist aber nach, dass der Sah «Bier ist flüssi-
ges Brot» nicht auf Wahrheit beruht. Das Bier ist
kein Nährmittel und überhaupt keine Nahrung, und
mau müsste enorme Quautitäteu täglich genießen, um
nur die nothwendige Menge an Kohlehydraten zu sich
zu nehmen. Umso freundlicher ist er dem mäßigen
Weingenuss gesinnt.

Vou g r o l l n praktischen Wert sind die Berech-
nungen, die Sttohmer über die Nährwerteinheiten gibt,
die iede« der landläufigen Nahrungsmittel mit Rück-
sicht aus den Marktpreis besitzt. Danach vermag aus
der Tabelle jeder zu entnehmen, welche Speise den

meisten Nährwert besitzt. Um dies fasülichcr und er-
klärlicher zu machen, hat Strohmer selbst «Kostansätze»
zusammengestellt, und eine solche Ration führen wir
hier im Detail a n : Für jemanden, der täglich 25 bis
27 Kreuzer auf seine Ernährung ausgibt, empfiehlt
Strohmer: F rüh : 600 8 Brot uud 60 z; Speck, wo«
mit er 39 8 Eiweiß, 48 8 Fett und 297 8 Kohle-
hydrate zu sich nimmt; mittag«: 825 8 Kartoffeln
mit 750 8 Buttermilch, entsprechend einem Gehalt von
3 6 ß Eiweiß. 7,5 8 F^t und 201 ^ Kohlehydrate;
abends: 100 ^ Magerläse, enthaltend 35 8 Eiweiss,
5.7 8 Fett und 2,7 8 Kohlehydrate.

Bei anderer Kost schlägt Strohmer vor: F rüh :
Brot mit Speck; mittags: 605 8 Suppe aus Korn-
mehl, Schweinschmalz und Magermilch, enthaltend
32 8 Eiweiß. 9,5 8 Fett und 93 8 Kohlehydrate.
125 8 Rindfleisch, enthaltend 26.2 8 Eiweiss und
1.8 8 Fett. 240 8 Neis mit Schweineschmalz, ent-
haltend 18.4 8 Eiweiß und 12,1 8 Fett; abends:
100 8 Topfen, enthaltend 17.5 8 Eiweiß, 3 tt Fett
uud 3.6 8 Kohlehydrate. Die erstere Mahlzeit berechnet
Strohmer auf 24.8, letztere auf 26,5 Kreuzer uud be-
zeichnet sie als für einen mäßig angestrengten Arbeiter
vollständig ausreichend. Es werden noch andere «Ra-
tionen» zusammengestellt; allein er bekennt, dass sich
die Praxis selten an derlei Angaben hält. M i t Recht
betont er, dass cs hauptsächlich darauf ankommt, die
Erkenntnis von den wahren Ernähruugsvorgäugen in
die weitesten Kreise zu verbreiten und diese zu befähi-
gen, selbst das Richtige herauszufinden.

Da von der Negierung selbst die Aufforderung an
Herrn Strohmer ergangen ist, dieses Lehrbuch zu ver-
fassen, und da dem Inhal t desselben die vollste Nner-
kennnng nicht versagt werden kann, wird es nun Sache
der Schulbehörden sein, die Nahrungslehre auch als
Unterrichtsgegcnstand einzuführen. Eine schnelle Wir-

kung darf man sich allerdings hievuu nicht uerspre^ .
So ein neuer Lehrstoff wird uur sehr langsan'
gesogen und noch langsamer ins praktische Leben h
tragen, aber seine Wirkung ,st doch eine fich^'^hel'
umso sicherer, je vertrauter der Lehrer mit dem!
ist und je verständlicher er ihn dem Kinde rnachl- z

Das Kind erzählt's dann zu Hause. M " H
schütteln Vater nnd Mutter den Kopf. mit der ^
aber wächst das Kind heran, nnd hat man l» .^
die Erkenntnis geweckt, dann siegt das Wisset ^
das Herkommen uud die nächste Generation e " I . e"
Früchte der gegenwärtigen Aussaat. I n großen ^ ^
aber genügt es oft schon, für gute Aussaat g^'"H^e»
haHen, und eine solche wird mit dem S t r o h s ,
Buche gegeben.

tVlachdnick « l "

Stolze Kerzen.
R o m a n aus dem Eng l i sche l>-

Von Vlax von Weißenthurn.

(2. Fortsetzung.) ^ c

Mau sprach französisch; da Karl jed""1 .̂<e
Lust in sich verspürte, zum Horcher zu werden. ^ch
er sich ab, konnte aber nicht verhindern, oa^ ^»
einige in flehendem Tone gesprochene Worte
Ohr drangen. . s M "

«Um des Himmel« willen, hilf n m ' ' " o i M " '
in den fchmerzlichsten Lauten, die er )e uer ^ , „ ,
.Hast du denn kein Erbarmen, so bedenke oo^. ^
lind Schande brechen über mich herein, und l. /. ^
nur über mich. es haudelt sich ja nicht
aNein!» _,,. „,« .,

I n leisem Schluchzen erstarb die Stimm'' . ^ 1
Der andere aber. in welchem Karl sos0l^dc l "

nur instinctiv d?n Grafen Monttvie erkannte,
mit weltmännischer Ruhe:
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mnets berufen werden. I n ministeriellen Kreisen wird
das Gerücht jedoch als unwahr bezeichnet.

( D ä n e m a r k . ) Der dänische Finanzminister legte
dem Folkething das Budget pro 1888/89 und das pro-
visorische Budget für 1889/90 vor. Das Budget be-
ziffert dir Einnahmen einfchließlich der 1'/« Millionen
Vl stände mit 54 Millionen, die Ausgaben mit Ein»
schlüss der zurückzuzahlenden Staatsschuldenquote von
3" , Millionen mit 56 Millionen.

Tagcslieuiglciten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den nachbenann-

^n freiwilligen Feuerwehren in Niederöstcrreich zur
^nschllffling von Löschgeräthen Unterstützungen, und
zwar jener in Hochmoltersdorf im politischen Bezirke
Wmier-Nellstadt im Äelrage von 100 f l . und jener in
Schwarzenbach in demselben Bezirke im Betrage von
W f l . ; ferner deu freiwilligen Feuerwehren in Wetzels-
borf im politischen Bezirke Mistelbach, Stadlau im po-
litischen Bezirke Groß-Enzersdorf und Niederkreuzstetten
mi politischen Bezirke Korneuburg im Betrage von
W 0 . beziehungsweise 80 und 60 f l . aus der' Aller«
höchsten Privatcasse allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( R e i s e u m d i e W e l t . ) Prinz H e i n r i c h
von B o u r b o n , Graf B a r d i , hat mit seiner Ge-
mahlin, geborenen Prinzessin von B r a g a n z a , in Be-
gleitung einer Hosoame, Baronin H ä r t l i n g , der Grafen
^uches i und C i l e r i sowie des Hel.cn v. H e y d e -
b r a n d von Venedig aus eine Reise um die Welt an-
sselreten. Die Herrschaften hatten, wie mitgetheilt wird,
bei der Ueberfahrt nach Alexandrien, wo sie am 21.Sep-
tember eintrafen, das herrlichste Wetter. Am 22. Sep-
tember fnhren sie in einem vom Khedive zur Verfügung
gestellten Salonwagen nach Suez, wo sie abends ein-
trafen. An« 23. September, früh tt Uhr, begaben sie sich
an Aord eines nach Batavia fahrenden Dampfers und
sengen in See. Die Herrschaften befinden sich im
besten Wohlsein. Das nächste Reiseziel ist Java, wo die
Gesellschaft noch vor Eintr i t t der Regenzeit der Jagd ob-
liegen wil l .

— ( E i n r i e s i g e s K o h l e n l a g e r . ) Vor einem
Jahre wurde in, Schallthale ein neues großartiges Kohlen^
lager aufgeschlossen, und ergab die bcrgbehördliche Berech
ttuug damals das Vorhandensein einer Kohlenmenge von
mehr als zehntausend Mill ionen Meter-Centncr oder eines
Vorrathes, der bei einer Iahrcsförderung in der Höhe
aller Köslacher Werke in tausendul'dsän»uundelt Jahren
"lcht zn erschöpfen wäre. A-,f so günstigen Ausschluss
ersuchte der Unternehmer Herr Daniel von L a p p um
die Freifatnnng und Beleh'mng eines großen Gruben-
feldes, und fand neulich die bergbehördliche Commission
stall. Dieses Kohlenflötz ist der Unicchlchuug zufolge von
außerordentlicher Reinheit, ungewöhnlich regelmäßig ab-
gelagert, s.'ihrt fehr wenig Wasser und ist sowohl in der
Kohle selbst als im Hangenden demselben frei von Druck;
die Gewinnungskosten Werder daher bei sehr geungem
Holzverbrauch sehr nieder sein. Die Unter nehmuug geht
nun an die Frage, belassend eine Bahnverbindung mit
Cilli, und wird im nächsten Frühling eine folche in An-

griff genommen. M i t der Vollendung des Schienenweges
beginnt die Masseugewinnung der Kohle. Das Abteufen
des großen, 160 Meter tiefen Förderschachtes, welcher
auf eine Iahresgewinnung von fünf Millionen Meter-
Centner berechnet ist, wird in allernächster Zeit auge-
fangen und dürfte binnen Jahresfrist beendet sein.

— ( C o m m u u a l e S t a t i s t i k i n O e s t e r .
reich.) Wie aus Wien berichtet wird. versammelten sich
dort am Samstag die Vertreter der österreichischen Städte
unb fassten den Beschluss, eine nach einheitlichen Grund-
sätzen geführte Communalstatistik zu schaffen, deren Er-
gebnisse in einem jährlich auszugebenden österreichischen
Städtebuche zu veröffentlichen feien.

— ( Z u m P r o c e s s Z a l e w s k i ) Der Verthei-
diger Zalewski's überreichte die Nichtigkeitsbeschwerde unb
überdies die Berufung gegen das Strafausmaß. Die
erstere stützt sich auf die Ablehnung der Zusatzsrage be-
treffs unwiderstehlichen Zwanges und auf die Vorladung
des Unlerossiciers Majewsli behufs Einvernehmung über
die politische Gesinnung galewsli's.

— ( E i n S o h n v o n s e i n e m V a t e r er»
schössen.) Ein schreckliches Iagdunglück hat sich in
Vouchain im Departement Nord zugetragen. Der Grund-
besitzer V a l l e t begab sich dort diesertage mit seinem
zwölfjährigen Sohne auf die Jagd. Plötzlich entdeckte das
Kind in einem Felde einen Hasen — es winkte dem
Vater, und dieser deutete dem Knaben, er möge sich auf
die Erde legen, damit er schießen könne. Der Knabe legte
sich platt auf deu Boden, der Vater fchoss, traf aber den
Hasen nicht — der Knabe glaubte, der Hase sei ge»
troffeu, erhob sich, und in diesem Momente feuerte der
Vater den zweiten Schuss ab, der dem Knaben mitten
durch den Kopf gieng. Der Tod erfolgte augenblicklich.
Der verzweifelte Vater lud sofort nochmals sein Gewehr
und hätte sich erschossen, wenn er nicht von den herbei-
geeilten Iagdgenossen mit Gewalt am Selbstmorde ver-
hindert worden wäre.

— ( D i e ba i r i s c h e n K ü n i gssch lösse r . )
Newyorker Blätter bringen die überraschende Meldung, der
amerikanische Mi l l io i 'är V a n d e r b i l t habe der bairischen
Regentschaft den Anlcag gemacht, eines der Ludwigs Schlösser
zu kaufen, um cs als Sommersih für feine Familie um-
zugestalten. Der Financier verpflichtete sich in feinem An«
botc, einen annehmbaren Preis zu zahlen und das Schloss
der Regcntscha'., sobald sie wieder wünscht, um den An»
kaufspreis abzulasseu.

— ( D i e F ü r s t i n D o l g o r u k i ) wurde in der
Angelegenheit des vielbesprochenen Londoner Erpressungs-
versuches neuerdings verhaket. I n Verbindung mit dieser
Affaire steht die Flucht eines gewissen K o h e n . eines
Hochstaplers, welcher sich als englischer Viceconsul ausgab.

— ( G r o ß e r G e i e r . ) Diesertage wurde an der
Straße nach Stolac in der H-rcegovina ein großer
M,er gescho.sen, der in der Spannweite 2 Meter 00 Een-
nml.er maß.
... . . ^ ( A u c h e i n Toas t . )Redmr(bc i der Feier des
^Mz,g,ahngen Geburtstages): Ich beglückwünsche den
, - 'Ü ' a ? ? ^ ^ it)" ' vergönnt ist, in so j u g e n d -
Nchem A l t e r den fünfzigsten Geburtstag zu feiern.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r t r a u e n s m ä n n e r - V e r s a m m l u n g

i n L o i t s c h ) Wie man uns berichtet, fand Montag
nachmittags über Anregung des Vezirkshauptmannes Dr.
Carl R u ß in Oberloitsch die Versammlung einer statt-
lichen Anzahl von Vertrauensmännern des politischen Be»
zirtes Loitsch statt, an welcher sich unter anderen bethei-
ligten: Landtagsabgeordneter Heinrich K a v c i c , Güter-
director Franz R e i ß m ü l l e r , Forstmeister Josef
von O b e r e i g n e r , Dechant Franz K ü n s t e l j nebst
mehreren Geistlichen, die Obmänner der Bezirlsstraßen»
Ausschüsse Paul G r u d e n unb Lorenz S e b e n i l a r ,
die Bürgermeister unb Gemeindevorsteher Stefan L a -
p a j n e , Gregor L a h . Iofef M i l l a u h , Franz P e -
r u s ek, Anton K o v s c a , Mathias M i l a v c , Adolf
M u l l e y , ferner die Gemeinderäthe der erwähnten und
mehrerer kleinerer Gemeinden, Vezirks-Schulinspector Franz
G e r k m a n n , Bezirkswundarzt Ju l ius M a y e r u s w .
Nach einem einstündigen Expose des Vezirkshauptmannes
Dr. R u ß über die verschiedenen Petitionen um die Er-
richtung eines Bezirksgerichtes in Zirlnitz, um die Ver-
legung der Aemter von Oberloitsch nach Unterloitsch oder
Rakek, eventuell um die Zuweisung der Gemeinde Zirlnitz
zum Bezirksgerichte Laas, Trennung der Pfarre Grahovo
von der Gemeinde Znknitz, eventuell Rückverlegung der
Aemter nach Planina, welche verschiedenen Anregungen
von Gemeinden des Bezirkes Loitsch gegeben wurden,
entwickelte sich eine lebhafte Debatte; jedoch konnte leiner
diefer Vorschläge die Billigung der Majorität der an»
wescnden Vertrauensmänner finden. Eine größere Anzahl
der Anwesenden brachte allerdings der Verlegung sämmt-
licher Aemter nach Rakek mehr Sympathien entgegen, als
einer Verlegung der Aemter nach Unterloitsch. Ferner
beriethen die Vertrauensmänner über den Entwurf einer
neuen Gemeinde-Ordnung für Kram, welche der Landes«
Ausschuss den Gemeinden zur Berichterstattung zugewiesen
hatte; nach längerer Auseinandersetzung, an welcher ins»
besondere der Landtagsabgeordnete Heinrich K a v c i c die
Vorzüge des Gesehentwurfes beleuchtete, jedoch seine
Bedenken gegen die bedeutende Kostenvermehrung der
nenen Gemeindeverwaltung hervorhob, welche Bedenken
sich der Bezirkshauptmann Dr, R u ß auf das richtige
Maß zurückzuführen bemühte, einigte sich die Ver-
sammlung zu der Anschauung, dass sie dem Gesetz»
entwürfe unter den Voraussehungen beistimmt, das«
dem Lande und den Gemeinden keine größeren Auslagen
erwachsen, dass die gegenwärtig bestehenden Großgemeinden
ausrecht erhalten bleiben, die kleineren zusammengelegt
werden, der im Bezirke schon bestehende Unterschied zwi-
schen Unter- und Hauptgemeinden fortbestehen bleibe, der
Wirkungskreis beider gesetzlich genau umschrieben werbe
nnd bezüglich des übertragenen Wirkungskreises genaue
Bestimmungen hinsichtlich dessen Ausdehnung erlassen
werden. Schließlich sprachen die Versammelten über An-
regung des Bezirkshauptmannes Dr. R u ß den Wunsch
aus, es mögen landwirtschaftliche Regionalausstellungen
für Innetkrain und den Bezirk Oberlaibach jährlich ab-
gehalten werden, wobei jedoch bezüglich des Ortes der
Abhaltung ein bestimmter Turnus eingeführt würde, damit
jeder der größeren Orte bei der Abhaltung der Aus-
stellungen entfprechende Berücksichtigung fände.

«Und weffen Schuld ist das, mon <:km-? D u
thust mir leid, meiu W o ^ darauf, aber du dar ^t nicht
vergessen, wie viel du mir bereits schuldet. Das Glück
'st dir offenbar gerade jetzt nicht hold, uud ich kann
dich nur versichern, dass ich alles Geld , was ich
heute Abend gewonnen habe, morgen scüh schon be«
iahlen muss, soll meine eigene Ehre unangetastet
bleiben!»

Kar l hatte sich inzwifchm zu weit entfernt, um
^khr hören zu können. Wer war der erste Sprecher
gewesen? Etwa gar der juuge Franzose?

Kar l gieng weiter, halb enychlojs n, seinen Freund
Aufzusuchen, um mit ihm oder ohne ihn diesen Or t
^ Erlassen, und doch unfähig, den fellsamen Zauber
^zuschütteln, welche, derselbe auf ihu ausübte.
,. Auf der Balustrade der Terasse stehend, blicl.e er
Maus anf die spiegelglatte Fläche dcr See, auf welcher
^>lr uo« Zeit zu Zeit ein Fischerboot zu srhcu ward.
^" lch friedvolles B i l d war dieses, verglichen mit jenem
?kl Säle! Hier ließ sich noch träumen, hier ließ sich
^lr Glaube an menschliche Güte. an Menschentreue und
^ b e »och aufrecht erhalten — hier, fein von dem
b l i e b e der Welt.

Was war das? Kar l schrak, wie vom Blitz ge-
" M " . zusammen.
. Etwa dreißig Schritte von ihm war ein Pistolen-
' M s gefallen.

Ar in . nicht eincr, sondtr.i M l !
e i n m , ^ ^ " bchm gewiss, obschon sie so rasch hinter-
h ä t ^ / " " ' " ' dass man sie leicht für ei'ien einzia/n

halten können.
wie 5 e Secunde stand er regungslos; dann eilte <r
w e l c k ^ ^ " " " ' " d ' " der Richtung vorwärts, aus

" H " der Schuss rrkluugen.
«inen. ^ " ! " ^ weit gekommen, als er plötzlich mit

" H r e l des Entsetzens stehen blieb, und doch hatte

" ""ch dem. was er gehört, erwartet, was sich jetzt
sc.nen Blicken bot.

Mitten auf den, Wege, rechts uud links von
Blmmnbetten umgeben, lag.' vom Monde beschienen, die
Gestalt eines Mannes, in dessen einer Hand sich ein
Revolver befand.

Ein angstvolles Vorgefühl erfasste Karl Hargrave.
wahrend er sich zn dem Körper niederbeugte, und dieses
Vorgefühl erwies sich nur als zu richtig.

Es war wirklich der j.mge. kmim den Jünglings«
zahren entwachsene Franzose, tkr hicc starr und leblos
vor ihm lag.

«Allerbarmer!, ruf Karl, «so juug und einem
solchen Tode verfallen! Sagte er nicht, dafs Ruiu und
Schande seincr harrten? So ist er also beiden aus-
gewichcn.»

Tod. war er denn wirklich tod?
Nledeilnwd, trachtete er. den Körper des Jünglings

aufzurichten.
Ach, es konnte kein Zweifel mehr obwalten; aus

der rechten Schläfe floss ein Blutsttom, die Augen
waren nur halb geschlossen, doch lag in den Zügen des
Todten ein so friedlicher Ausdruck, wie ihn das Antlitz
des Lebenden nicht gehabt hatte.

«Nicht du bist es. um dcu wir trauern muffen,»
dachte Karl. «sondern jene welche dn znrücklässt —
e,ne zärtliche Mutter vielleicht, die durch diese Trauer-
tunde den Todesstoß erhält!»

Er richtete sich empor.
Schritte nahten; die Schüsse waren weithin ge«

hört worden, uud eine Anzahl Personen umringte bald
Karl Hargrave uud den Todten.

Ersterer schauderte uuwillkürlich zusammen, als er
sah, dass seine Kleider durch die uahe Berührung mit
der Leiche von Blntspuren bedeckt waren.

«Mein Gott. Hargrave!» rief Lord Shelborne,

welcher sich unter den Herbeigeeilten befand. «Was soll
das bedeuten?»

«Cin Duell?» fragte eine Stimme ans der Menge.
«Ich vermag darüber keine nähere Auskunft zu

geben,» erllälte Karl. «Ich bin eben lcst selbst hinzu-
gekommen. Allerdings war es auch mir, als ob ich
zwci Schüsse vernommen hätte!»

«Es waren deren auch zwei,» bestätigte Lord
Shelborne, «und zwar in rascher Aufeinanderfolge.
Ich trat gerade auf die Terrasse und hörte sie ganz
deutlich!»

«Und Sie waren keiner der Duellanten, mein
Herr?» fragte ein inzwifchen hinzugetretener Polizei-
beamter.

«Nein,» betheuerte Karl Hargrave mit Emphase;
«ich wusste nicht einmal, was geschehen sei. ehe ich
hierher eilte.»

«Sie kannten den Todten nicht?» fragte der Po-
lizist misstrauisch.

«Nein!»
«Sie sahen ihn nie zuvor?»
«Nur einmal; an diesem Abend!
«Wo?»
«Im Spielsaal!»
«Er spielte hoch?»
«Ich glaube.»
«Gewauu oder verlor er?»
«Er verlor fortwährend.»
«Ah!» ^ ,.
Der Beamte schien nachzusinnen.
«Sie spielten nicht?» fragte er dann.
«Ich jetzte nur einigemale.» antwortete Karl

Hargrave.
«Und Sie gewannen?»
«Ja, ich gewann.>

(Fortsetzung solyt.)
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— ( Z u m J u b i l ä u m des Papstes.) Inder
Fabrik des hiesigen Hofglockengießers Albert S a mass a
hat eine Anzahl von Verehrern Sr. Heiligkeit des Papstes
Leo X I I I , ein prachtvolles Geschenk anlässlich dessen
Secundiz anfertigen lassen. Es sind dies sechs aus Bronze
künstlerisch ausgeführte große Altarleuchter, von welchen
jener, der in die Mitte zu stehen kommt, mit dem Cru-
cifix geschmückt ist; ferner zwei prachtvolle Lampen, ein
reich gezierter Luster, drei schöne Canontafcln und Rauch«
lltensilien. Sämmtliche Arbeiten sind künstlerisch aus^
geführt und werden sicherlich eine der schönsten Zierden
der vaticanischcu Iubilämns-Ailsstellung bilden.

— ( E i n w e i h u n g der neuen Vo lksschu le
i n Z i rkn i tz . ) Am 1. d .M. fand in Zirknitz die feier-
liche Einweihung der neuadafttierten vierclassigen Volks-
schule durch den hochw. Herrn Dechant Franz Kuns te l j
im Beisein des Herrn Bezirkshauptmannes Dr. Karl
R u ß , des Herrn Bezirks-Schulinspectors Franz G e r t -
m a n n , des Ortsschulrath, s, des Lehrkörpers von Zirknitz
und der angrenzenden Schulen, der Schuljugend, der neu-
errichteten Feuerwehr von Zirknitz und zahlreicher son-
stiger Gäste von nah und fern statt.

— ( E i n e geme inderä ' th l i che D e m o n -
stration.) Aus A g r a m wird telegraphisch berichtet:
Der hiesige Gemcinderath hat in seiner vorgestrigen
Sitzung auf Antrag Dr. Z a h a r s beschlossen, im Namen
der Stadt eine Adresse an Se. Majestät den Kaiser zu
richten. Der Antrag Zahars geht dahin, dass der Ge-
meinderath in einer besonderen Repräsentation den Kaiser
um Schutz für die Interessen der Stadt Agram bitten
möge. I n der Repräsentation werden alle auf die wich-
tigeren Gemeinderathsbcschlüsse erfolgten Regierungs«
erlasse kritisch beleuchtet, und daraus wird dann der
Schluss gezogen, dass die Regierung den Interessen der
Stadt Agram nicht genügende Aufmerksamkeit widme.

— ( P r o f e s s o r J o s e f M ä r n ) ist bereits
30 Jahre, nicht — wie irrthümlich gemeldet worden —
25 Jahre am hiesigen Gymnasium thätig. Seine ersten
Schüler im Slovemschen feierten heuer das 25jährige
Priefterjubiläum. Desgleichen vollendet auch sein litera-
risches Werk «^exlönik» (nach dem «UöksIMi I°0-
vai-iä») in drei Monaten den 28. Jahrgang. Zugleich
mit Professor Märn trat im Jahre 1357 auch Professor
Franz H a k e l j ein, der aber durch einige Jahre in
Fiume diente, während Herr Märn ununterbrochen am
Laibacher Gymnasium thätig war.

— ( A u s G ö r z ) wird uns geschrieben: Lebhaft
werden nun die Vorbereitungen betrieben zur Kunst» und
Kunstindustrie-Ausstellung, welche unter den Auspicien des
Vereines zur Förderung der klimatischen Cur ungefähr
in vierzehn Tagen im gräflich Attems'schen Palaste er»
öffnet werden soll. Da die Ausstellung längere Zeit dauern
soll, dürfte sich in derselben ein reger geselliger Verkehr
entwickeln. Freilich wohl bloß ein Surrogat jener echten,
frifch pulsierenden Geselligkeit, welche sich ergeben könnte,
wenn einmal das noch immer bloß intentionierte Curhaus
in greifbarer Wirklichkeit in die Erscheinung treten würde.
Unterdessen lässt sich dennoch mit einiger Befriedigung
erwähnen, dass, abgesehen von den zahlreichen Neubauten,
auch das Hotel «zur ungarischen Krone< bedeutend ver-
größert wurde, dann besteht das Project, die Curpension
Hausner auf eine breitere Basis zu stellen.

— (S lovcn i sche Vo rs te l l ung . ) Der slove-
nische dramatische Verein veranstaltet am 1. November in
dem nun hübsch adaptierten Saale der Laibacher Cital-
nica die erste Vorstellung in der kommenden Saison. Zur
Darstellung gelangt Raupachs allerdings schon stark ab-
getrages Trauerspiel «Der Müller und sein Kind». Wie
verlautet, findet in der nächsten Wintersaison an jedem
Sonn« und Feiertage eine Vorstellung statt.

— ( A u s O b e r l o i t s c h ) berichtet man uns: An-
lässlich des Namensfestes Seiner Majestät des Kaisers
fand am 4. d. M , vormittags 8 Uhr, in der Pfarkirche
zu Oberloitsch ein feierlicher Gottesdienst statt, an wel-
chem sämmtliche hiesige Behörden, die Gemeindevertre-
tuugen und die Schuljugend von Ober- und Unterloitsch,
dann eine Deputation der Unterloitscher Feuerwehr und
zahlreiche Andächtige theilnahmen.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern nachts starb nach lang-
wieriger Krankheit Frau Katharina K o k a l j , Gemahlin
des hiesigen Postofficials Herrn Mathias K , t a l j , im
Alter von 39 Jahren. Die Verblichene fungierte mehrere
Jahre als Volksschullehrcrin im Görzischen.

— (Neue T e l e g r a p h e n - S t a t i o n . ) I n
Oberloitsch soll demnächst eine Telegraphen-Station er«
richtet werden, und sind die diesbezüglichen Verhandlungen
zwischen der Gemeindevertretung in Oberloitsch und der
t. l. Post- und Telegraphen - Direction in Trieft bereits
im Zuge.

— ( I m Ursulinnenlloster zu Bischof«
lack) haben am 3. d. M. das feierliche Gelübde abgelegt
die würdigen Schwestern Angela L o r e n z u t t i , Mech-
thildis <Vu s t e r s i c , Francisca F a b e r und Katharina
Povz. Am gleichen Tage wurde Fräulein Eugenia
L o r e n z u t t i cingekleidet.

— (Postsparcasse.) I m September wurden in
die Postsparcasse im Sparverkehre eingelegt 1109 512 st.,
zurückgezahlt 1065«59 st.; im Chekverkehre wurden ein-
gelegt 5,012 310 st., zurückgezahlt 50 400 200 fl. Die

Anzahl der Einleger hat sich im September im Spar-
verkehre um Zsii)2 und im Chekvclkehre um 173 ver-
mehrt. I n K r a i n wurden im Sftarverkehre 1371l> fl.
und im Chekverkehre 4l!8 174 fl. eingelegt, im Spar-
verkehre 12 351 fl. und im Chekverkehre 114 001 fl.
zurückgezahlt.

— ( D e r österreichischen Gese l l scha f t
vom we ißen Kreuze) find feit dem 25. August d. I .
als ordentliche Mitglieder txigetrcten die Herren: Urbas
Anton, Dr., Domherr; Mussina Georg, Kaufmann; Urbanc
Felix, Kaufmann; Krisper Franz, Hausbesitzer; Doberlet
Franz jun., Industrieller; Ebenspanger Albert, Kaufmann;
Gerber Franz, Lehrer; Oberländer Leopold, Kanfmann;
Wurm Ludwig, Handlungsreisender; Steinherz Wilhelm,
Platzagent; Kenda Heinrich, Kaufmann nnd Hausbesitzer;
Hansel Vinccnz, Bürger und Hansbesitzer; Icsser Moriz,
Heizhaus-Souschef und Ingenieur der k. k. priv, Siidbahn;
Graf Thurn-Vallsassina, Landeshauptmann; Galle Anton,
Herrschaftsbesiher; Petricic Vaso, Vice-Bürgermeister;
Pakic Michael, Gemeinderath; Duffö Jan, Stadt-Inge-
nieur — sämmtlich in Laibach.

— ( T 0 dtschla g,) I n der Nacht auf den 30sten
September traf eine Gcndarmericpatronille aus Veldes
gelegentlich des Dienstganges im Hofraume des Andreas
Kunsic aus Wocheincr-Vellach den Haussohn Johann
K u n s i c im bewusstlosen Zustande auf der Erde liegend
an, anfcheine nd leicht verletzt. Die Verletzung erwies sich
jedoch bald als tödlich, da Kunsic tagsdaranf infolge
derselben verschied. Drei Vauernburschen aus Wocheiner-
Vellach, in deren Gesellschaft Kunsic kurz zuvor gesehen
worden war, wurden, als der That dringend verdächtig,
gesanglich eingezogen.

— ( F r e q u e n z der C u r o r t e.) Die letzten Cur-
listen weisen folgende Frequenz'Ziffern auf: Abbazia 378,
Aussee 7415, Baden 11180, Wildbad-Gastein «700,
Königswart 444, Meran 866, Norderney 14 635, Pystian
2605, Sylt 5080 Personen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibachcr Ztq.»

Wien, 5. Oktober. Ueber landesgerichtliche Requi-
sition wurden die Ober-Amtscontrolore Pruchazka und
Leitner und der T a x i e r Lehner des hiesigen Haupt-
zollllmtes verhaftet.

Budapest, 5. Oktober. Die heutige Cuuferruz der
Abgeordneten serbischer Nationalität beschloss die Grün-
dung eines serbischen, täglich erscheinenden Blattes in
der Hauptstadt.

Cattaro, 5. Oktober. Die britischen Schiffe «Co-
lossus, und «Hella» sind gestern nach Corfu ab-
gedampft. Der «Delphin» und zwei Torpedoboote sind
gestern ausgelaufen. Seitens der Gemeinde wird für
Donnerstag ein Abschiedsfest mit einer Galleggiante
und zahlreichen beleuchteten Barken vorbereitet.

Breslull, 5. Oktober. I n Zabrze wurden nachts
infolge Durchbruchs schwimmender Gebirge auf d,r
Giiidogru.be zwanzig Leute verschüttet; bisher wurde
ein Schwerverwuudcter lisrausa.ezoa.eu.

Sofia, 5. Oktober. Die Regierung besitzt iteuutnis
davon, dass zwischen deu Karavelisteu. Caukovisleu und
den auswärts befindlichen Emigranten ein Actiouzpllin
vereinbart worden sei, um am Wahltage, dem nächsten
Sonntag, Unordnungen hervorzurufen, zu dem Zweck'-,
vor Europa den anarchischen Zustand des Landes zu
demonstrieren und die Wahlen uugiltia. zu machen. Die
Regierung traf die nöthigen Maßnahmen, um Ord-
nung und Ruhe während der Wahlen aufrechtzuerhal»
ten. Zu diesem Zwecke werden in die verdächtigen Ve»
zirke Truppeuabtheilungeu entsendet, um den Civilbehör«
den zur Seite zu steheu.

Collstantiliopcl, 5, Oktober. Die russische Antwort
auf die letzte türkische Note nimmt die Auuahme der
russischen Vorschläge in wichtigeren Punkten durch die
Pforte dankend zur Kenntuis und drückt den Wunsch
aus, nicht der russische Commissar werde dem lürki-
scheu, sondern letzterer dem fürstlichen Statthalter Russ-
lands untergeordnet sowie die Missionsfrist von drei
auf mindestens vier Munate verlängert. Die Frage der
Fürstenwahl und der Wahltheilnahme der rumeliot'ischen
Deputierten solle dem Einvernehmen der Mächte vor-
behalten werdeu. Mau betrachtet hier die Pforte infolge
der definitiven Annahme ErnrothL als fürstlichen Statt«
Halters endgiltig engagiert und verpflichtet, bei even-
tuell nöthiger Action in Bulgarien die Initiative zu
ergreifen.

Athen, 5. Oktober. Die Erdbeben in Griechenland
daucru fort und richteten m der Provinz Koriuth
großen Schaden an.

Mcssiua, 5. Oktober. Die Cholera ist in der Stadt
als erloschen zu betrachten. Auch in der Umgegend lässt
dieselbe uach.

Madrid, 5. Oktober. Gerüchtweise verlautet, der
Sultan von Marokko sei infolge einer persönlichen Nache
vergiftet worden.

London, 5). Oktober. Einer Reuter-Melduna. aus
Tamatave vom 21. September zufolge herrschen zwischen
der R qieruuq vou Madagascar uud dem französischen

'Minister-Residenten gespaunte Vezi» huug.u; lcht.rer hat

die F l a M eingezoqen und Antananarivo verlassen;
der madagassische Minister des Aeußern wurde ver-
bannt̂  ,_

Volkswirtschaftliches.
Laibllch, 5. Oktober. Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen : 11 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stron,
13 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
tit l l, ^!ss,,. Mll ,- M< '
n.,lr, n,!lr, ss, , ,s, i > ^

Weizen pr. Heltolü. 5 «5 <l 63 Butter pr. Kilo . . -^9» " ^
Korn » 4>55 li — Eier pr. Stück . , — ^ "
Gerste . 3^25 4 5« Milch Pr. Liter. . - 8 - ^
Hafer » 2,44 8 — Rindfleisch pr. Kilo — 64 ^ ! ^
Halbfrncht . 6 ^ Kalbfleisch » — 5 2 — ^
Heide» » 4 22 5 40, Schweinefleisch » — L<1 ^ ^
Hirse » 4 39 5— Schöpsenfleisch . - ! 3 2
Kukuruz . 4 39 5 50, Händel pr. Stück . — 45 - ^
Erbäpfel 100 Kilo 2 32 Taube» » — 1? ^ ^
Uinsen pr. Heltolit. 12 Heu pr, M.-Ctr. . 2 41 ^ ^
Erbsen » 12 Stroh . . . 1 W " ' ^
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr.
Rinbsschmalz Kilo 1 ! Klafter 6 30 — ^
Schweineschmalz'» - 6 6 — weiches, » 4 ! - ^ ^ ' "
Speck, frisch, , - 6 0 Wein, roth,, lOOLit. ' ^ ^ '

— geräuchert » — 64 — weißer, > — ^- '^>""

Angekommene Fremde.
«lm 4. Oktober.

Hotel Stadt Wien. Scidler, Kaufmann, Wien. — Petsi, FaW'
laut, Graz. — Stampft, Braune, Privatiers, Gottjch". -"
Pipp, Kaufmann, Sapione.

Hotel Elefant. Kunst, Reisender, Uondon. — Kratoszyncr. F«"
brilant. Deutschland. — Puchmayer, Reisender, Kempte". ^
Amcr, Großhändler. Wien. — SchälM, Schünwalo, Kmifleme,
Wien. — Tuschl, Militär-Verpflegsofficial, Iosesstadt, — ^
Horn, Reisender, Marburg. — Scaria, Rittmeister a. ^ '
Krainbnrg. — Potocnis, Gewerl, Kropp. — Iamni l , Pnw" '
s. Schwester, Vrezice. — Slerjanc. Priester, Harijc. - - KolU"
nil, Priester, Altmmarlt. — Prel,snil, Weinhändler, ZnaMNls-
— Delleoa. Kaufmann, Innerliaiu. — Kleinlercher, Fab"'
lant, Domzale. — Oolic, Private, Se,zmm.

Gllsthof Sliobahnhof. Gdschl, Kasfiehausdrsiberi», Bad Gasm"'
Treo, Vesiher. Grazdorf. — Prelesnik. Bescher. Ralscyach. ^
Saus, Neric, Besitzer, Krainburg. — Dr. Schiavuzzi, Vez»w
arzt. Pola.

Gasthof Kaiser vou Oesterreich. Mahnic, Hanptagent, Tr'cst-
Ieqlir, Lehrer, Pece.

Vei'stlirbclie.
D e n 5. O k t o b e r . Iuhanna Mittermayer, Arbeitt"'

Gattin, 25i I . , Triesterstraße 2l), Tubcrculosc. ^ ^

Meteorolossljche ^culiattMlilnen in vatdach^,

? U . M ^ 738.V4 5.2 windstill"' ^Nebet^ " 2.90
5.2 » N. 736.42 15.« O. schwach heiter Me»

9 > Ab. 736.04 10.8 SSW. schw. bewölkt , f
Morgens Nebel, vormittags heiter, nachmittags nach >"^

Uhr Regen, einige Stunden anhaltend. Das Tagesmittel
Wärme 10,6°. um 2,4° unter dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redatteur: I . Nag l ie.

l'sitrtim nrcem^avi^'o pnüsiinam 8ornäni!l0lN, W
r>rî n,Ie!>«m in ^nllncem, till ^ ixciillnl!^ nvo^o «

> ^t i l l^ Klltzlj roj. 8tiM >
^ « «lN0(̂ i ol) pnlu 12. url V 3!). letu P0 veöletne^ M
R^ preinuönej kc»Ie?.ni, previäsnll 8 »v. 22,lcr2,msnt> M

^ ^ 8f)l«vocl do 6. t. m. ol) polu 5. uri riopolullne ^
^ > i2l>rLll eorlcv« 00 I^rllnciölillnov. ^
^ > 5iv. M2ZL ^allusnico 8« doclo drale v srüN' ^
^ R cjfillNN!;!«^ cieillvi. W
^ ^ l>r2,8», pulco^nitn l,ulli riliporoösn» Î lLßemu ^

^ V I ^ u d 1 ^ u . n j 5. okl,nl)la 1887. W

W « I » t i ^ Xo l r» , ^ , c. kr. poätni oli<,î l>,!, i i « l " " ^ W
« — I'rs.no L t l l i i l ü , ftu«««<,mlc, uöo. ^^ ^o«»? M
^ 8t». i i iü, po»e8tni!i, drat. ^ R

"(5s48..40 _ ^ _ ^ - ^ ? - ^

^—-^^I^vM^
!»0Xt0!i 's,8el! «llsssi^lülNL^otrll!!»

Wückli lssOVi, KMz>!»!»! ^ ^ .
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Course an der Wiener Börse vom 5. Oktober 1887. «««dm, owen«, «°urM°tte
Veld War?

StaaisNnlehen.
^° ' " ' « " te « I , « 8,.gs>
7 '7 " "N l s 8 , , ^ 82 t,b
««« ^ °̂ elaat«I°,e 250 fl. ,30 - 13» l,.
»« '^ . " ?""«e boo , ,85 2l,!,^5 ec»
»«̂  ^ lfllnstel 1W « 138 ^188 75

' ^ " « ' , . b« « I ß 8 - I « 8 ! ' d
'°mo<»leni>,,!chl!>ue , , per S t . — - - - - -

^«.^^ f t , Goldrente, steuerfrei . l i l t ls. i l »4b
"«fieri »iotnncnte, ftexersrei , 96 ln l»6 4l>

"ng, «ftoldreiite 4"/ 89 4» N9'l>5
' Mie,s^n>e 5«/o . . . . «6 45 8«cc
' «lsenl>..«i, l,, lo<l.ö.W.S. ^<S7el5s<z!5
" ^N^u!)n«Pr!oritä«en . . !»8- »8 4>,
' ^lnaic, c-b,,M»n.i7'<!bal)N) — . -
' , « » vom I , 18?« . 1 l 4 - 114 75

»^ .Vlau'ien Nnl. «^wosle. w . 123—133 50
^ e i z . » ^ . . ^ ^ 4»^ ,uu sl. . . 12» 0«i2«-bv

^tundentl. - Obligationen
«Ul l,o fl « , .M, )

° /° b,jhmi,che los li« - -
z / ° « " z>!ch>! ,o3z,b i 0 t —
' ° Mährische i«7-»5 . . . ^

/° Nitderöftcrreilbijche . . . 108 3510l».?l,
/° °b.^stttrnch,1ch« , . . . —

' °ft«tlschs l«4h<, ^ . _
/<> lroatllche unb swvonilchc . I04 2kioe3l>

" ' NebenlXIrnisch« IU4 L(< lv l . -

« t l b N o «
5°/» T e m e s « « a n a t . . . . 104 5« — -
5» / , ungarische ,04.5, , lOL.—

Andere öffentl. Nnlehen.
DonawMta.oLole e°/<> 100 sl. . ill» 5 0 1 2 0 -

dto, »Inlcihe I«?», steuerfrei . Il,5 75ll,k25
«lxlcbe» d, Stabtgrmcinbe Wien I0K'— I0b'5l!
Nnlehcn b, Stablgemcinde Wien

(Silber und Void) . . . . — ' - — —
Priin,!^!!««!!l. d, k t . ' b t ^ m , «Lien N9 2b 1l»-5l»

Pfandbriefe
(fill ,00 ft.)

Boder.cr. aNg. öfierr, 4 °/»Void, i l t — l««?l»
btl>, in liv „ „ 4>/, °/« lOl'501«»«--
dto, <„ 5.0 „ , 4»/u . »? 50 «8 —
dlo. Prän!ieN'Cchulbverschl.3<>/» I0«25lo2"?s,

Qlsl.Hypoldülcnbanl l0>. k'/,°/° » 0 1 - 1 0 2 -
Ol! i . .ung, Bl>,,I vei l . 4> ,»/„ . . 101 «0«(»2 1H

tl.v ^ 4«o , LSeoil !«,. .
blo, „ 4"/n . . O9'S0I»l» —

U»st ^Ui,, Bode»credil<N>.t!engel.
n, ^rs! in I . I«»» v»sl, 5>/,°/, — — - —

PrioritatS.ObligatlVne»
(,ür Il><> fl.)

«lüabelh wefibahl, I, itmisfion — — — —
sse,b!»a»d«»V!ordbahn i» Eilber I0«2 l ; i0 l —
^ranz^vlcj^^Ba^» —.— ^ . - .
Oalizilchc jl«r<« ^ud!l!>>« Bahn

<Lm. IU«1 ÄUU N. S . <' , " / „ . 100 30100 9«
Oeftcrr. Nrrdwcstbahn . . . io« 4010? ^-
^iedellblltgrr —'—! —

Staat«bahn l . »mlsfion . .,9l<—il»»?s
«iibbahn k »»/n 145-5N I4»'?5

» ^ e«/° I l b ' ^ I L b ÄK
Nr!g..flaliz. Vayn «»^»ino —

Diverse i!«fe
lper Vtuch.

Lrcbilloje 100 ft l/8 5 « I ? 9 -
«llarv'Lose 40 fi 4^ ,5, 49 «s,
4°/» DonaU'Dampflch. 100 st, . Ha-«, — —
kail'ach«Pläm<eN'«nleh.,o fi. «, . . 2» 5«
Alener V°,e40 l l 4»7b 49?s>
Pa,f!y'i?r,c 40 f i 47 51. 43 25.
Mothen »reuz. s f t .«e, .v . ,<»«. i7Kl, ,? 45.
i«ud°ls»l!ole 10 ft ,U _ ,<,l.l)
Salm»L°se 4« <I « z . ^ .„̂ n
St.-Ocnol«,Losc 40 sl, , . , b° »K »0 75
W<ildftc>n.i!ose «0 f l . . . , 40 LN 41 2t>
Winbischgrah^'os« z<0 f l . , . 00 — 20 0 ,̂

«anl.Uctien
(»>er Etü<l).

«nsslo'Oesttrr. Vai l l 200 sl. 111 5»,,« -
«aulverein, Wiener, l<x» «,. . 92 ^0 «» —
Vt,>cr^!nf,.,Orst.z!00fl.V.4<)<>/<, z<i - 241 i "
<irdl...«nft. f. Hand. u. <K, »ll» sl. ««„ 5l»^«2 50
«irrbltvanl, «Ug. Ung. «lx><l. . 2»i,.-,l>»9 l,c>
Tl't-osiuuibanl. «lNll.liUu f l . . 1 7 0 . - 1 7 ? "
!^o^,l!vl>:.<»rl.,N»ei>ctöf!.üU!,sI, 5,6—!b?U —
H>,pol!.>clcnl>., öst.^no si, i!5>"/„E. —-—! — ^
^'Nbcrb.. öjl. /00f l . «K.l.ü'V,, <t,>l«5 ?f>228 -
i . chcir. ling. Ban! . . , .»?»—,8«1--
Ullioüdaui ÜU« sl. , , . z i0 ' XI« 50
Vl l l l l> i ^ '» ! i l , ,! l lg. 14« s i / .1«/-«»I5I '—

«<»d l War«

Nette» von Transport« <
Unt"rneh«nn«».

(per Stt'S).
lllblechl'Bahn ^00 I I . S l l bn . — — — —
Nlföld.ssilim.'Nahn »no f l . SIlb. l»2 — I»2 5.0
«u!fig<T^pl. ltiseilb, zoufl.HVl —. —
Nöhm. Vlordbllhn >5>o f l . . — — —.—

. westbahn ^ou sl. . . ,«»<i»5 2»l —
»ujchlirdrilder «isb. 500 f l . <lM ??« — 778 -

Mt . l l ) zoo sl. ,19.bl>»^0 —
Donau < ̂ anlpflchiffahrt» > Tes.

OeNerr. 5>«o ft. « M . . . ^ » — » 8 1 -
Drau.ltis. t«at..Db.. i j .)wosl.« - .
Dus-Vodcnl>acher <t.»V.z>«U sl.S, —'— - —
«tlisabelh.Vobn »00 f l . « M . , — —

. Linj.Vubwei« lloo f l . . —-— — —
,El>b. .T i r .M,< t . i»?«i!00fl.S. — - — - -
ffeiblnanb»»«oldt>. 1000 fl. <i»t. »b«l »s>«9
zrai,,'^oscs.Bahn «00sl. Silber —. '—
WnMrcheN'»arcser««sb.«»0fl.e —. —
«all».5all.l!ubwia'«.z<00fl. «Di »17-20«I? 60
Vra,'»ösl<>cherV,'B.M0sl.i!.«v. —.
lludknloilg.LiscuIiahn I0l» sl. . —.— — —
KaschaixOl'etl'.Eiscnb.zoofl.S — — —-
i!embern-<izernl>»!ih'Ii,fsh «isen»,

bal>l!"Ocsl:llIchll!t /00 si. 0. W.2»3 >^2l» 75
i!l°yb,öst. ung.. Trieft 500 si.«Vl. 486—!49V-
oesterr. Vtorbweftb. 200 sl. Sill». l « l _ ,ei «»

bto. (lit «> !<0u j l , Silber . 17«'?^1?4 -
Pran-Duf« <i»ftnl>. ,5.0 f l . Silb.> z , ._ z,l,75>
»tudolj.^obn »00 si. Sub« li87'— l»? 50
Eiebe,,bllr>,>,l ^isenb. x«0 f l . ! — — — -
ktaalo^U. ,!>,!> Kul» >l, i>. W. .X8l7!»2z2 —

«llbbabn ,00 f l , Silber . , . ! » » 25! «« ' b
«üb.N«rbb,.Verb..Ä.200sl.<l5'l, 15? —,i l? 2b
Tramwav'Ves < wr . i?0i l . 0. N , 2»! 50 2»^ —

, Wr . neu 100 sl 4« b<» b«, —
Ttlln»port»VeseUlchllft 100 »l. . — — — —
Un8.«nal<». »«send. »00 f l . Silber — - .
Ung. «ordoftbahn «00 fl. Silber,«» — 165 b»
Nn„ weNb^Ktaab.Grll^zlONll.G. 1 « bo l s l —

IndnftrieNctle»
she» Stück).

Lgydi nnb Kinbber», <lisen« unb
Stl»HI«Ind. in Wien 100 sl. . — - — —

«ilftnbabnro.i'eib«. I . «0 U. 40"/» 8 « — 8« 50
„«tlbemllhl", Papiers, u. « . - « «4 „z «4 75
Mont,n»Ve<ell!ch., östt«.»alpine «» »c» 24 2<»
Pl l lgn «iisen«Ind.»»el. K00 sl. . 214,—»4 b0
Salgo.Tarj. «iisenrag. I0U sl 11? — »7» —
lr i fa i le r »ohlenw »Ges. 70 si. — - - - -
«Vassens.,«., Oest, in «» »oof! ,b« ..»«> —

Devlfe»
Deutsche Plähe «1 4Ü »» b»
Vonbou l«z eo >>b s«
Pari« 4,.4<l 4»'50

«»lute».
Ducaten 5 B« ^ z»i
«»»Franc«. Et««ll «„ «94
Silber ^ . . ^ —
L>eut!chr McxhOb.mlno!," ,« l4 .2 . «l ^0
Italienische Vanlnoten l10« Lire) 4» 0» 4H II»
Papier-Utubel per Stuck . . .j i » ,^ , , l ^ .


